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M it 3 A bb ildungen .

D ie B ew egungsorgane bei P ro sob ranch ie rn  s in d  F u ß  (K opffuß) u n d  S p inde l­
m uskel. W äh ren d  d e r F u ß , besonders d ie M u sk u la tu r  der F ußsoh le  oder ih re  
C ilien , z u r  O rtsbew egung  a u f  e iner U n te rlag e  d ienen , t r ä g t der S p indelm uskel 
das G ehäuse  un d  b rin g t es in  die jew eils  gew ünschte S tellung . E ine k la re  T ren ­
n u n g  d e r  A ufgaben  u n d  eine räum liche  S o n d e ru n g  der B ew egungsorgane aber 
bestehen  n u r  fü r  solche A rten , d ic h äu fig  den O rt w echseln, d ie  eigentliche 
„K riech“-T iere  sind. M ehr o rts treu e  P ro so b ran ch ie r (Haliotis, Patella)  lassen 
eine U nterscheidung  der A ufgaben  und  eine räu m lich e  T ren n u n g  der B ew egungs­
e lem en te  n ich t zu.

I s t  das K alk -G ehäuse  im  A ugenblick  der Z usam m enziehung  des F ußes sein 
Schutz w ird  es, w as fü r  V erte id igungsw affen  fa s t im m er gilt, in der B ew egung 
zum  k ra f tzeh ren d en  B allast. D ie F o rm  des G ehäuses u n d  sein G ew icht gew innen 
d ah e r E influß  au f den B au  der B ew egungselem ente u n d  a u f  R ichtung u n d  A us­
m aß  d e r B ew egung des T ieres am  O r t u n d  bei O rtsw echsel.

D as G ehäuse  des W ellhorns (B u cc in u m  u n d a tu m  L.) is t bei schneller Z u­
nahm e d e r G ew inde-U m gänge ausgesprochen  ev o lu t (ausgezogen) un d  besitz t 
e ine solide. C olum ella  (.Spindel), die, a n  ih rem  E nde als S ip h o n a lrin n e  dienend, 
nach v o rn e  gezogen ist. E ine In n e n lip p e  h a t  d e r M u n d ran d  nich t ausgeb ildet: 
sie w ird  durch  einen in  d e r M ündung  schw ach g ek rü m m ten  S p in d e lw u lst ersetzt. 
S tä rk e r  gew ölb t is t dagegen  die A ußen lippe . Sie s tö ß t an  ih rem  oberen R and  
in nahezu  rechtem W inkel gegen den  d a rü b e r  liegenden  U m gang. D ie G ehäuse- 
M ündung  ist d a h e r  e in e  a sy m e tr ise h e  Ö ffnung , sie lieg t in  d e r  E b en e  der 
G ehäusesp indel.

E in igerm aßen  fest lieg t das G ehäuse  a u f  seiner M ündung. D ie L age m it der 
M ündung  nach oben lin k s  is t eben fa lls  m öglich. D as  G ehäuse ro llt zw ar leicht 
u m  die Längsachse, n im m t jedoch in  d e r R uhe die be iden  g en an n ten  L agen ein.

D er eingezogene K o p f fu ß  fü llt n ich t ganz  d ie  ers te  W indung  des G ehäuses, 
w obei d e r K opf u n d  die F ü h le r  m it d e r O b erse ite  gegen die Schale gep reß t 
am  w eites ten  h in ten  liegen. Es fo lg t d ie vo rdere  F u ß -H ä lf te : sie is t d e r M itte l­
lin ie  d e r F ußsoh le  en tlan g  in  e iner scharfen  F a lte  zusam m engeleg t, sodaß  die
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beiden  seitlichen F u ß rä n d e r  e in an d e r b e rü h ren . D e r  so gefa lte te  V o rderfuß  liegt 
m it der rechten Seite gegen die Schale. D ie rü ck w ärtig e  F u ß -H ä lf te  is t durch 
eine Q u e rfa lte  gegen den V o rd erfu ß  abgese tz t u n d  in sich n ich t gefa lte t. D ieser 
F uß te il liegt, m it seiner Sohle den V o rderfuß  b e rü h re n d , als K lappe zu äußerst. 
M it seiner O berseite, die das O p ercu lu m  trä g t, schließt e r  den K örper nach 
au ß en  ab. D er in  diesem  F u ß te il u n te r  dem  O p e rcu lu m  ansetzende S p in d e l­
m uskel h ä lt die Schale gegen den  In n en d ru ck  d e r  W eichteile geschlossen.

Schon bei unbew affnetem  A uge h eb t sich a u f  S ag itta lsch n itten  der S p in d e l­
m u ske l  in  seiner ganzen  L änge scharf gesondert gegen die  ü b rige  F u ß -M u sk u ­
la tu r  ab. E r  durchzieht, u n te r  dem  O p ercu lu m  b eg innend , den F u ß  a u f  seiner 
D orsa lse ite  un d  v e rb in d e t m it seinem  oberen  E n d e  den W eichkörper m it der 
Schale. N u r in  H öhe des F u ß stie ls  en tsende t er e inze lne  F ase rn  in  den V order­
fuß  un d  in  die K opfregion. In  se iner E igenschaft als e inzige feste V erb indung  
des G ehäuses m it dem  W eichkörper is t  der S p in d e lm u sk e l Refrak tor  des Fußes 
u n d  des O percu lum s. E r bew eg t in  diesem  F a ll d en  F u ß  gegen d ie festliegende 
Schale. R u h t aber die Schnecke m it gestrecktem  F u ß  a u f  e in e r festen  U nterlage, 
u n d  g ib t d am it das d is ta le  S pindelm uskel-E ncle  u n te r  dem O p ercu lu m  den 
F e s tp u n k t ab, gegen den  die  Z usam m enziehung  des S p indelm uskels arbeitet,- 
w ird e r  zum  Träger  der Schale u n d  zu  ih rem  Beroeger.

D as sitzende oder kriechende M ellh ö rn  k an n  sein G ehäuse in zwrei E benen 
bew egen : H eben un d  S enken  des A pex  (bei en tsp rechendem  Senken  und  H eben 
des S iphonairohrs) u n d  — im  rech ten  W inkel d azu  — d rehende Bewegung' 
des G ehäuses um  seine Längsachse. A lle Ü bergänge  zw ischen beiden  B ew egungs­
ebenen sind  möglich. D er S p inde lm uske l tr it t ,  im  gestreckten F u ß  in  e iner 
E bene liegend, ü b e r den  m ittle ren  T eil des schw ach gek rüm m ten  Sp indelm uskels 
in  das G ehäuse-Innere , fo lg t cler sp ira ligen  W in d u n g  des E ingew eidesackes un d  
ende t nach einer ha lben  D reh u n g  an  d e r in n e ren  G ehäusew andung , d e r e r  fest 
v erb u n d en  ist. E ine ü b e r den g an zen  M uskel-Q uerschn itt gleichm äßig w irk en d e  
Z usam m enziehung  des S p inde lm uske ls  b ew irk t bei beschriebener A nordnung  
d e r beweegenden u n d  der bew 'egten T eile  eine H eb u n g  des G ehäuses bei gleich­
ze itiger D reh u n g  im  S inn  der G ehäusesp ira le . A chse, um  die  alle  G ehäuse-B e­
w egungen erfo lgen , ist d e r schräg u n te r  dem  F u ß s tie l ge lagerte  S p indelw uist. 
H eben  und Senken des G ehäuses ohne  gleichzeitige D reh u n g  um  die Längsachse 
oder die B ew egung des D reh en s des G ehäuses a lle in  scheinen d a d u rd i zu  ge­
lingen, daß  n u r a u f  e iner Seite liegende T eile  des S p indelm uskels die Z usam m en­
ziehung  aü sfü h ren  und  d am it d a s  sonst (durch den schräg liegenden S p inde l­
w ulst) bew irk te  A bgleiten  in  d ie  D iag o n a le  ausgleichen.

D ie Schliipf-B ew egungen des W eichkörpers au s dem  G ehäuse w erden  von  einer 
M u sk u la tu r geleistet, d ie  b ish e r n u r  fü r  w enige P rosob ranch ie r-A rten  eingehend  
un tersuch t wmrden ist, von  der hohlorganartigen  M u sk u la tu r (dem H au tm u sk e l­
schlauch) des F ußstie ls  u n d  des F ußes. W e b e r  (1924) h a t den  B au  dieser M u sk u la ­
tu r  bei Nassa m utab il is  k la rg e leg t. A n k e l  k o n n te  fü r Nassa reticulata  L. d en ­
selben B au nach w eisen. A uch b e i dem  n ah e  v e rw a n d te n  W ellhorn  B u cc in u m
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u n d a tu m  sind  d ie  Lage- u n d  F o rm -V erh ä ltn isse  ähnliche, das P rin z ip  is t das 
g leiche: E ine R ing-, R ad iä r- u n d  L än g s-M u sk u la tu r, die geschichtet im  W eich - 
k ö rp e r  an g eo rd n e t sind, a rb e ite n  in  räu m lich e r u n d  zeitlicher Folge in  W echsel­
w irk u n g  zue in an d er und  gegeneinander.

E ine gerichtete B ew egung geling t tro tz  F e h le n s  eines festen  W iderlagers 
(Skelett) im  H autm uskelsch lauch  a u f  G ru n d  b e s tim m te r  tonischer E igenschaften  
(F lüssigkeitsdruck) der M u sk u la tu r , d ie  d ieses feh lende W iderlager ersetzen.

4  5  '6

Abb. 1 : Seitenansich t des W eichkörpers von B ucc inum  u n d a tu m  cf- G ehäuse­
w an d u n g  schem atisch eingetragen . 1 =  M an te lra n d ; 2 =  P en is: 3 =  S ipho: 
4 -.= V o rd e rran d -D rü se ; 5 — R üssel: 6 =  S ip h o n a iro h r; 7 =  O perculum .: 8 =  A n ­
sa tzste lle  des S p indelm uskels im  G ehäuse; 9 =  M itte ld a rm d rü se  u n d  G onade; 
10 =  E ingew eidesack  vom  M antel um h ü llt: p u n k tie r te  L inie =  V erlau f des 
Spindelm uskels.

E s k om m t dem nach auch im  H au tm uskelsch lauch  zu einer antagonistischen  
T ä tig k e it der M uskeln, bei der a lle rd ings jed e r M uskel zu einem belieb igen  
a n d e ren  in d iese B eziehung tre te n  k an n . D ic A ufhellung  dieser V erhältn isse  
v e rd an k en  w ir fü r  P u lm o n a ten  J o r d a n . F ü r  diese G astropoden  wies H e r t e r  

nach, daß  jede  M uskelfibrille  T rä g e r  der plastischen und  elastischen E igen ­
schaften  des M uskels ist. D iese p e ris ta ltische  B ew egungsw eise scheint im  Weich- 
k ö .p e r  durch  Schw ellgew ebe m it zahlreichen B lu tlacu n en  (Seew asser, vgl.



ScHiEM ENz) un d  k ap illa re n  R äum en  u n te rs tü tz t z u  w erden , d ie  m it der L eibes­
höh le  in  V erb indung  stehen. N ach T r a p p m a n n  b e ru h e n  Schlüpf-B ew egungen  zu 
einem  T eil a u f  Schw ellung des F uß-G ew ebes bei v o lls tän d ig  erschlaffter M usku ­
la tu r. F ü r  H elix  po m a tia  L. g lau b te  d ieser A u to r  naehw eisen zu  können , daß  
das bei zusam m engezogenem  F u ß  u n te rh a lb  des D ia p h ra g m a s  gesam m elte  B lut 
durch dessen M u sk u la tu r in  d ie  k a p il la re n  R äu m e  der S chw ellkö rper gep reß t

Abb. 2: U nterseite  des W eichkö rpers  von Buccinum , u n d a tu m  c f  z u r  D a r ­
ste llung  d e r F u ß so h len -F a i ten.

w ird  un d  (nach SiMROTH 1891, T af. 52) durch sp h in k te r-a rtig e  V erschluß-V or­
rich tungen  d o rt g es tau t w ir d .  O b jedoch nach  K enntn is d e r V ersuche der 
JoRDAN’schen Schule ü b e r  den M uskeltonus d e r L eistung  der S chw ellkörper so 
g roße B edeu tung  zugem essen w erd en  k an n , w ie  es T r a p p m a n n  noch  tu t , s teh t 
dah in .

F ü r einige P ro so b ran ch ie r is t e in  ausgesprochener U m dreh-R eflex  e rk a n n t 
w orden , eine F olge vo n  B ew egungen, d ie es dem  T ier erm öglichen, be i nach 
oben  gew endeter G eh äu sem ü n d u n g  dem  G ew icht u n d  den o ft h in d e rn d en  G e­
h äuse -F o rtsä tzen  zum  T ro tz  sich um zudrehen  u n d  a u f  dem F u ß  aufzurich ten . 
W e b e r , d er fü r  m eh re re  P ro sob ranch ie r au s dem  M ittelm eer e inen  solchen

Abb. 5a-h: B ew egungssk izzen  des S chlüpf- u n d  A ufrichte-V organgs bei B uc­
cinum. u n d a tu m , gezeichnet nach lebenden  T ieren .
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Reflex nachw ies, un tersch ied  A rten , d ie  sich m it  dem  V o rd e rfu ß  vo ran  den Weg 
zu r A uflage su d d en  von  solchen, d ie  m it dem  H in te r fu ß  diese e rs te  B ew egung 
zu r A ufrich tung  au sfü h rten . H a t d e r F u ß  in  b e id en  F ä lle n  m it se iner Soh len­
fläche die U n terlage  b e rü h r t, w ird  d ie vö llige  A u frich tung  von den W ellen­
bew egungen  der Sohle durch ein  U n terk riechen  d e r e igenen  Schale b ew irk t.

B u cc in u m  h a t den U m dreh-R eflex  in  d ie se r ausgesprochenen W eise n icht; 
es k e n n t n u r  die Sch lüp f-  un d  d u /m /d e -B e w e g u n g  se itw ä rts , die m it G ehäuse- 
verlagerungs-B ew egungen  v erb u n d en  sein k a n n . D as häu fige  U m ro llen  des G e­
häuses beim  Schlüpfen verw isch t besonders d ie  ersten  P hasen  der V orgänge. 
K riech-Bew egungen d e r Sohlenfläche w erden  z u  Schlüpf-- u n d  A ufrichte-B e- 
w egungen  nicht au sg efü h rt. (D ie B ew egungssk izzen  der A b b ildung  3 a -h  zerlegen 
den Schlüpf- un d  A ufrich te-V organg  in  8 S tu fen . Sie w u rd en  nach lebenden 
T ie ren  gezeichnet.)

L ieg t das  G ehäuse m it d e r M ündung  nach  oben links, in  d e r fü r  das 
Schlüpfen schw ierigsten L age, so w ird  d e r B eginn  des Sdil-üpf'ens durch ein  lan g ­
sam es V orstrecken des S ipho in  d e r S ip h o n a lrin n e  angezeig t, w as als P rü f-  und  
Sicherungs-B ew egung anzusprechen  ist. D er S ipho  bew eg t sich ers t bei L ü ften  
des O percu lum s un d  V orschieben des H in te rfu ß e s  liber d a s  S ip h o n a iro h r h inaus. 
Sein E nde is t dann  tr ich te rfö rm ig  gew eite t u n d  bisw eilen  sow eit ausgestreckt, 
daß  er die A ußenflächen des S ip h o n a iro h res z u  be tas ten  verm ag.

D er K opffuß  des W ellho rns v e r lä ß t — im  G egensatz  zu den von W e b e r  

un tersuch ten  P rosobranch iern  — das G ehäuse  n u r  se itw ärts  in  V erlängerung  
der im  Q u e rsd m itt asym m etrischen  G ehäusesp ira le . Bei Lage d e r Ö ffnung  nach 
oben links b e w irk t ein  V erschieben des F ußes m eistens ein K en tern  des leicht 
ro llb aren  G ehäuses, sodaß  d e r e tw as  gestreckte F uß , n u n  a u f  d e r rechten  Seite 
liegend, die U n terlage  b e rü h r t. D as ers te  Y orschieben des F ußes w ird  m it e in ­
geknicktem  H in te rfu ß , das O p e rcu lu m  m it se in e r K an te  a u f  der U n te rlage  enl 
lang  schiebend, a u sg e fü h rt; d e r H in te rfu ß  b le ib t also in der S tellung , d ie er 
im  G ehäuse ha tte . V eru rsach t w ird  seine geringe  B iegefühigkeit und V erfo rm ­
b a rk e it durch den s ta rk e n  S p indelm uskel, d e r  ihn  fas t ganz  au sfü llt. Die 
Schiebc-Bew egung des abgekn ick ten  H in te rfu ß es, m it seiner das O percu lum  
tragenden  D orsa lse ite  v o ran , is t fü r  das W ellho rn  bezeichnend. Seine F ä h rte n  
w erden  häufig  kenn tlich  a n  dem  vom  O p e rcu lu m  geschaufelten un d  geschobenen 
Sand- und  Schlickwall, der seitlich z u r  beg innenden  K riechfährte  liegt. I s t der 
F uß  so w eit nach vo rne  gestreckt, d a ß  F ü h ler u n d  K opf in der G ehäusem ündung  
erscheinen, so setzen d ie A ufrich te-B ew cgungcn  ein. Sie beginnen am  V orderfuß , 
der seine Sohle durch A uflösen  d e r L än g sfa lte  au f die U n terlage  b rin g t. E rst 
nach vö lliger A usb re itu n g  des \  o rd e rfu ß es au f d e r  U n terlage  b eg in n t der H in te r­
fuß  sich nach h in te n  zu  w enden  u n d  das O p ercu lu m  d o rsa lw ä rts  zu drehen. 
D ies geschieht o ft e rs t in  e inem  A ugenblick, w o das T ier m it den A ufrichte- 
B cw egungen schon begonnen  h a t.

Is t e in  K entern  des G ehäuses d u rd i V orstrecken  des Fußes nicht möglich, so 
senk t sich der V o rderfuß  am  S cha len rand  en tlangg le itend  so w eit nach u n ten , bis
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die rechte F u ß flan k e  die U n terlage  b e r ü h r t  In  d ie sem  F a ll öffnet sich d ie  L ängs­
fa lte  des V orderfußes zeitiger, der H in te rfu ß  ab e r b le ib t  in abgekn ick ter S tellung. 
Auch w erd en  ruckw eise Z usam m enziehungen  des S p in d e lm u sk e ls  zu r D rehung  
des G ehäuses m it der M ündung nach u n ten , w ie s ie  im  einzelnen  sp ä te r  n äh e r 
beschrieben  w erden , v o r  vö lliger A u sb re itu n g  der F u ß so h le  au f der U n terlage  
a u sg e fü h rt. D ie Z usam m enziehungen  des S p in d e lm u sk e ls  d ienen  h ie r noch nicht 
z u r  endgü ltigen  L agerung  des G ehäuses f ü r  den  K riechvo rgang , sondern  sollen 
n u r  die G eh äu sem ü n d u n g  in  eine fü r  d ie  w eite re  A u frich tu n g  günstige  Lage 
bringen .

D ie  fü r  alle  B ew egungen nö tige T urgescenz  z e ig t sich besonders au ffä llig  
bei den  L ageberichtigungs-B ew egungen des G ehäuses, w ie  sie nach S treckung  des 
W eichkörpers u n d  n ad i vö lliger W endung  d e r F u ß so h le  einsetzen. Z u r B ew egung 
des noch im m er m it der M ündung nach d e r Seite lieg en d en  G ehäuses b e d a rf es 
neben  einem  gu ten  S tan d  d e r F ußsoh le  e in e r A u fric h tu n g  des K opffußes, b e ­
sonders des F ußstie ls . W äh ren d  sich die F u ß so h le  v o r  allem  in  d ie  B reite  au s­
s treck t un d  sich m it d e r dem  G ehäuse  zu g ek eh rten  F la n k e  e tw as u n te r  diese 
sch ieb t, se tz t e ine S treckung  u n d  g leichzeitige S ch w ellu n g  des F u ß stie ls  ein, 
die  den W eichkörper buckela rtig  in  d ie  H öhe tr e ib t ;  das G ehäuse h ä n g t lose 
an  d e r Seite des W eichkörpers herab . D ie ganze  F e s tig k e it dieses G ebildes e r­
w eist sich n u n  bei Z usam m enziehung  des S p inde lm uske ls . D as G ehäuse w ird  
von  der K ö rperse ite  zum  F u ß stie l em porgerissen , sch läg t a b e r  b e i N achlassen 
des Zuges des S p indelm uskels a u f  d e r G egenseite h e ra b ;  bei oft m eh rere  M ale 
au fe in a n d e r  fo lgenden K o n trak tionen  schw ingt das G eh äu se  von  e in e r Seite au f 
die  andere , b is  d ie L age a u f  dem  R ücken gelingt. N u n  lä ß t bei zusam m en­
gezogenem  S p inde lm uske l die Schw ellung des F u ß stie l-G ew eb es nach, das G e­
häu se  sen k t sich dadu rch  nach vo rne  u n d  s teh t steil m i t  dem  A pex  nach oben, 
die  S chalen lippe d e r M ündung lieg t a u f  dem  b re i t ge lage rten  F u ß  au f. D ie 
Schnecke h a t  d ie  richtige G ehäuse-L age h e rges te llt u n d  beg inn t, zunächst noch 
die  den  K opf fa s t verbergende G ehäuseste llung  b e ib eh a lten d , m it d e r K riech - 
bew egung.

D as Kriechen  von  B u c c in u m  is t ein  gleichm äßiges G le iten  au f der U nterlage, 
b e i dem  a b e r  d ie von h in ten  nach v o rn e  fo rtsch re itenden  K on trak tionsw ellen  
a u f  der Sohle b ish e r noch nicht nachgew iesen w erd en  konn ten  (A n k e l ). D ie 
w ahrschein lich  doch vorhandenen  K o n trak tio n sw e llen  b le iben  w ohl desha lb  u n ­
sich tbar, w eil d ie Schnecke beim  K riechen aus den im  V o rderfuß  (V orderrand- 
D rüsc) unci im  seitlichen F u ß ra n d  liegenden  D rü sen  überreich lich  Schleim  a b ­
sondert, a u f  dem  sie selbst en tlang  g leitet. D as Schleim band w irk t als S ink- 
s tü ck -U n terlage  u n d  v e rh in d e rt ein tiefes E in sinken  des F ußes in  S and - und  
Schlickboden; die Fährte  b le ib t flach. D ie F lan k en  des Fußes w erfen  schleim- 
verk lcb te , schm ale W ülste  au f. D as in  d e r F ä h r te  liegende Schleim band flu tet 
in  bew eg tem  W asser aus der F ä h rte  oder d re h t sich zu m  Zopf. D ie  w esentlich 
k le in e re  Lit to r ina  littorea  L. s in k t be im  K riechen tie fe r in  den  U n te rg ru n d  als 
d ie g roße W ellhorn-Schnecke. Sie k riech t b isw eilen , besonders in der K urve, 
schräg  nach vo rne  und h in te r lä ß t d an n  b is 4 cm  b re ite  F ä h rte n . A uf seh r nach­
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giebigem  Schlick verm ag sie n icht im m er das G ehäuse  erhoben  un d  ü b er der 
M itte llin ie  des F ußes zu trag en ,so n d e rn  sch leift es se itw ä rts  h e rab h än g en d  m it 
dem  A pex  au f dem  Boden.

D ic B eobachtungen un d  B ew egungsskizzen w u rd en  an  W ellhorn-Schneckcn 
aus dem  Jadebusen  gem acht. O bw oh l die Schnecke im  allgem einen  su b lito ra l 
leb t un d  bis in  T iefen  von  1200 m  ( A n k e l )  an zu tre ffen  ist, w ird  sie bisw eilen 
auch a u f  trockenem  W attb o d en  gefunden . N ach L in k e  b le ib t sie w ährend, d er  
A uftauchzeit h a lb  im S an d  v e rg rab en  u n d  z e rfu rch t a u f  k leinem  G eb ie t den 
B oden. D ie B ew egungen d e r Schnecke sind  a u  d e r L u ft schw erfälliger als im 
A u ftrieb  des W assers. D ie E rm ü d b a rk e it d e r T ie re  is t g rößer, die B ew egungen 
sind  langsam er und  w en iger fließend. Doch b le ib en  sie dieselben.
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